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Zum Ableben des Präſideuten Zaure 


liegt beut eine außsrorbentiidhe Fülle von Nachrichten vor. 

Präſident Faure erlag einem Gehirn⸗ 
ſchlage, bervorgerufen durch eine Verkalkung der 
Blutgefäße. Bie Donnerſtag Nachmittag fühlte er ſich 
ganz wohl. Täglich noch ritt er ſpazieren; nur am Mittwoch 
äußerte er feinem Sekretär Le Gall gegenüber: „Jh fühle 
meine Beine ſchwankend; mir iſt, als müßte ich umſinken.“ 
Aber am nächſten Morgen wohnte er bereits wieder einem Mi⸗ 
niſt errathe bei und bewies feine volle Geiſtesſchätſe. Keiner der 
Miniſter ahnte auch nur, daß er Faure's Hand beim Abſchied 
zum letzten Male drückte. Dann ſpeiſte Faure im Kreiſe feiner 
Familie und arbeitete hierauf in gewohnter Weiſe, zuletzt mit 
dem Chef bes Milttärkabinets. Raum war dieſer gegangen, jo 
zieh Faure ſeinem Sekretär zu: „Kommen Sie schnell. mir iſt 
unwohl.“ Er fie I plötzlich auf den Stuhl zurück. Der Se 
kretär leiſtete die erſte Hilfe und ließ ſofort Aerzte holen. Faure 
äußerte wiederholt: „Mit mir geht's zu Ende, ſicher zu Ende. 
er nahm Abſchied von den Seinen. Um 9 Uhr ſank er in ſich 
uſammen und verlor das Bewußtfein, das auch nicht wieder⸗ 

te. Punkt 10 Uhr that er den letzten Athemzug. Rurz vorher 
erhielt er die Sterbeſatramente von einem Prleſter, der auf die 
dringenden Bitten der Frau Faure von der Straße geholt worden 
war. Im Laufe des Freitags lag die Leiche im Arbeitezimmer 
auf einem meſſingenen Feldbett. Der Geſichts ausdrus iſt friedlich 
Zwei fromme Schweſtern meilten an der Bahre. 

Bas die Krankheit Faures betrifft: fo if 
darüber noch mitzutheilen, daß der Verſtorbene ſchon jeit Jahren 
an verfrühter Schlagader⸗ Verkalkung litt. Er wußte, 
daß ſein Herz nicht in Ordnung ſei, und während Fern⸗ 
stehende ihn für ein Urbild unverwüſtlicher Gesundheit hielten, 
ſagte er ſelbſt häufig zu ſeinen Nächſten; „Wenn ich eines Tages 
wlötzlich ſterbe, wird es durchs Herz ſein.“ 

Einer PBrivatmelbung zufolge, wer Faure 
pe ron Deu gg —4 12. Woche jeher nerods 

a amen beſon eftige Preßangriff: 
Vorabende des Todestages. Een 

Die Nachricht vom Tode des Präſidenten durcheilte 
mit Windeseile Paris. Die Theater waren noch nicht geſchloſſen, 
als die Beſucher die Trauernachricht erhielten. Hler ſowohl wie 
auf 3 * 22 Bu | Scenen. Gegen 11 > 
war er un andten benachrichtigt. Sie 

ſofort nach dem Elyſee; d 
die her erbielten gute. ies aber war. abgsipeert, nur 

Nach der Einbalſamirung wurde am Freitag die Leiche Faures 
in dem Arbeitszimmer des Präftdenten aufgebahrt. Die öffent⸗ 
liche Ausſtellung der Leiche wird im großen Feſtſaale des Eiyie: 
fattfinden, deſſen Ausſchmückung bereits beendet if. Vormittage 
wurde im Elpſer eine Meſſe abgehalten, drr Frau Faure und ihre 
Tochterbelwohnten. 

Die Beiſe tung ſoll am Sonntag Vormittag 
stattfinden. 

Die Preſſe Frankreichs beſpricht das plötzliche 
Ableben des Präfidenten natürlich in eingehendſter Weiſe. Viele 


„In ef fig ie“ 


(„Im Bilde.“) 
Novelle von Wolfgang Brach 


vogel. 
— Nachdruck verboten. 
(2. Fortſetzung.) 
„Auf Wiederſehen.“ 
Ehe jedoch Frau Giedde die breiten Sandſteinſtufen der 
Freitreppe hinaufſtieg, wandte fie ſich noch einmal um und ſagte 
mit Betonung: 
„Rommt bald herein und ſchwatzt Euch nicht feſt — ich 
bereite unterdeſſen den Thee.“ 
Der Junker nickte lachend und eilte durch die ſchmale 
— davon, während Frau Giedde gedankenvoll in's Schloß 


* * - 


Holger durchſchritt schnell den Blumengarten — hier wußte 
— — farbenpruntenden Georginen und bei den 
in die auß — beeten war Ebba nur ſelten; fie vertiefte ſich 
— eren Teile des Parke; am liebſten weilte fie 
— art et = m, welche durch den Wallgraben 
zum 7 „oder 
schimmernden See s. an den Ufern des kleinen 


Als er die Anlagen hinter ſich Hatte, rief e 
ihren Namen: f er mehrere Male 

„Ebba, Ebba!“ 

„Aber nur Scho, die verliebte und vergrämte Nymphe, die 
auch in den Buchen von Gieddesborg wohnte, antwortete ihm 
boplftimmig: 

„Ebbe, Ebba!“ 

Endlich als er den See, der den goldigen Abendhimmel 
in all ſeiner Pracht glühend zurückſtrahlte, zwiſchen den 
Baſchen glänzen ſah, fand er die Spuren der Geſuchten 
durch die zerpflückten ſtern, wie ſie an der Hofmauer 
in den großen Würden blüten; die kleinen, blaß oioletten 
Wlätter bezeichneten den Weg bis zum Waffer und felbſt 


auß der x- 
fret ins Haus 
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1760. 


Segründel 


Nedaction und Expedition, Häckerſtr. 89. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonntag, den 19. Februar 


Blätter find mit ſchwarzem Trauerrand erſchienen, die meiſten 
loben die Perſönlichkett des Verſtorbenen, der während ſeines 
Lebens vom Glück in ſeltener Weiſe begünſtigt worden jel. 
Intereſſant iſt es, daß die Generalſtabsblätter den Verſtorbenen 
jetzt ganz für ſich in Anſpruch nehmen: Er war Arbeiter und 
en. und habe mit ſeinem Herzen auf Seiten der Reviſionsgegner 
geſtanden. 

Die Nachricht von dem Ableben des Präſtdenten Felix Faure 
bringtden Franzoſen eine Fülle von Sympathte⸗ 
bezeugungen. Wie man ſich in Deulſchland zu dem 
Trauerfall, der unſere weſtlichen Nachbarn betroffen hat, ſtellt, 
lehrt der kurze, aber in ſeiner einfachen ſchlichten Sprache das 
Richtige treffende Nachruf, welchen der Reichskanzler in 
dir geſtrigen Reichstageſitzung dem dahiageſchſedenen Chef des 
franzöfiſchen Staatsweſſens widmete. Hinſichtlich der polt- 
tiſchen Folgen dieſes fo überraſchend eingetretenen Todes falls 
legen ſich begreiflichermaßen die kompetenten Beurtheiler aller 
Octen eine weltg⸗hende Zurückhaltung auf, wie fie aus der Er⸗ 
wägung entſpringt, daß man es hier mit einem Ereigniſſe zu 
thun hat, das ſich weſentlich als rein innere häusliche Ange ⸗ 
legenheit der Franzoſen darſtellt, die das Ausland inſofern leb⸗ 
hafter intereſſirt, als der Wunſch, die Hoffnung erklärl ich und 
berechtigt iſt, daß die Wahl des Nachfolgers und die Regulirung 
der politiſchen Erbſchaft des Verſtorbenen zu einem Ergebniß 
führe, welches der öffentlichen Wohlfahrt Frankreichs wie der 
Erhaltung der guten Beziehungen, die das franzöſiſche Staats⸗ 
weſen unter feinem letzten Präſidenten mit allen auswärtigen 
Regierungen, nicht am wenigſten auch mit der deutſchen ver- 
knüpften, zu Nutz und Frommen gereicht. Wie ſehr den leitenden 
Pariſer Perſönlichkeiten ſeldſt daran gelegen iſt, der durch den Todes ⸗ 
fall geſchaffenen Situation einen möglichſt baldigen Abſchluß zu 
verſchaffen, erhellt aus der Meldung, daß bereits der heutige 
Tag zur Vornahme der Wahl dez neuen Präſidenten 
auserſehen iſt. 

Die amtlichen deutſchen Blätter widmen dem verſtorbenen 
Präfidenten Felix Faure keine beſonderen Nachrufe, fie begnügen 
ſich vielmehr, ſtatt deſſen die Worte des Reichskanzler Fürſten zu 
Hohenlohe im Reichstage an hervorragender Stelle mitzuiheilen. 
Die Ehrung im Reichstage (vergl. den Sitzungsbericht) 
war eine jo würdevolle, daß fie in Frankreich den günſtigſten 
Eindruck hervorrufen muß. Die warmen und doch jo ſorgfältig 
abgewogenen Worte, die nichts Aufdringliches, aber auch nichts 
Gleichgültiges enthielten, find in der That geeignet, den Frauzoſen 
über die Geſinnung Deutſchland die Aagen zu öffnen. 
Kalſer Wilhelm Hat ſich wie immer, auch bet dem Ableben 
des Präftdenten Faure den Franzosen gegenüber in feiner ritter ⸗ 
lichen Weiſe gegeben. Er dat nicht nur der Wittwe des Ver⸗ 
florbenen telegraphiſch ſein Beileid ausgeſprochen und den Bot- 
schafter Grafen Mänſter beauftragt, in feinem Namen einen 
Kranz auf dem Sarge des Todten niederzulegen, ſondern er wird 
eich bei dem Leichenbegängniß auch durch eine beſondere Miſſion 
vertreten laſſen. Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts v. 
Bülow begab ſich nach dem Empfang ber Trauerbotſchaft ſofort 
zum franzöſiſchen Votſchafter, Marquis de Noallles, und ſtattete 
dieſem einem längeren Beileidsbeſuch ab. Aus Hubertusſtock er⸗ 
hielt der VBotſchaſter anläßlich des Hinſcheidens des Präfidenten 


auf den leiſe bewegten Willen tanzten noch hin und wieder gelbe 
Sterne. 


Man hatte Hier eine weite Ausſicht, denn nur dicht am 
Ufer und drüben auf der Inſel zwiſchen den Weiden ragten noch 
die ſchlanken, ſchwankenden Nohrſtauden mit ihren braunen 
flockigen Büſcheln; ſonſt aber war das Schilf ringsumher gemäht 
und verſperrte nach keiner Seite hin den Rundblick. 

Aber auch hier fand er ſie nicht. 

Er lehnte ſich auf die hölzerne Brüſtung und ſtarrte in den 
See hinab. Das Waſſer war klar, und auf dem Grunde blitzten 
die Steine und Glasſcherben. Das bemerkte er jedoch nicht, er 
dachte an die Worte der Kammerherrin, konnte über ihren 
wahren Sinn aber trotz allen Grübelns fi nicht klar werden. 
So ſah er auch nicht, wie eine ſchlanke Geſtalt in hellem Gewande 
zwiſchen dem Schilf auſtauchte, wie fie ſich leiſe und vorſichtig 
näherte — und er ſchrack heftig zuſammen, als ſich plötzlich 
zwei weiche Hände vor feine Augen legten, und ein helle Stimme 
fragte: 

„Wer iſt Dir am liebſten auf der Welt?“ 

„Ebba !“ rief er. 

Da ließ fie die Hände los; er wandte ſich um und 
blickte in ihr lachendes Geſicht und in ihre großen braunen 
Augen. 

abe ich Dich erſchreckt?“ fragte fie, da fie in feinen Zügen 
auch 2 7 geringſten Widerſchein ihrer eigenen Luſt entdecken 
konnte. 

„Gewiß“, entgegnete der Junker, „ich war ſehr in Ge⸗ 


danken.“ 
biſt mir nicht böſe ?“ meinte fie treuherzig. 
5 er — — ſchüͤttelnd 5 er war ganz 
egen ſein wohnheit orden verlegen geworden. 
25 8 5 ee 900 Du denn?“ rief da Ebba erſtaunt. Du 
machft ein jo ernfipaites Geſicht, wie Ole Klaas, wenn ihm bie 
Marder einen jungen Puter geholt haben.“ 
„Ich habe auch Urſache. 
„I in Harrefiedt ein Unglück geschehen, ich 


hade in der Eile 
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Duch handlung, Breiteſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags. 
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Faure ein Beileidstelegramm vom gaiſer. Zahlreiche Herren 
vom Hofe, vom diplomatischen Corps und aus der Geſellſchaft 
fuhren vor, um ihr Belleid bei dem Botſchafter auszudrücken 
Die Flagge auf der Botſchaft weht Halbmaſt. | 

Die Berjönligtetit Faure wird alſo be- 
schrieben: Der elegante, ſchlanke Mann mit dem ſtark gelichteten 
Blondhaar, dem Monocle und der ſtets tadelloſen Kleidung war 
eine repräſentative Perſö lichkeit erſten Ranges; er vereinigte 
in ſich die Schlichtheit des Bürgers mit der ſelbſtbewußten 
Würde des Mannes, der gewohnt war, Herr zu ſein und Befehle 
zu geben. Als eigen zr Unternehmer feiner großen Gerberei und 
dann als Rhederei⸗Direktor hatte er ſich die feiner Figur wohl 
paſſenden Umgangsformen des Großkaufmanns angewöhnt und 
dieſe waren ihm, dem klugen, tüchtigen und arbeitſamen Mann, 
auch in in feiner polttiſchen Laufbahn ſehr zu ſtatten gekommen. 
Hinzu trat die vollkommene Makelloſigkeit eines vornehmen 
Charakters. Ein einziges Mal hatten ſeine Feinde verſucht, ihn 
mit „Enthüllungen“ aus ſeinem Privatleben zu treffen. Seine 
Gattin war die Tochter eines gewiſſen Bellurt, der nach Ver ⸗ 
untreuung von öffentlichen Geldern geflüchtet und in Amerika 
verſchollen war. Faure hatte das Mädchen im Hauſe ihres 
Adoptivvaters kennen gelernt und geheirathet, „da man einer 
Unſchuldigen die Vergehungen Anderer nicht anrechnen kann“. 
Statt einer Schwäche hatten Faure's Feinde eine wahrhaft edle 
That enthüllt. Faure war ein vortrefflicher Jäger und Reiter, 
ſowie ein Frühaufſteher, der um 6 Uhr Morgens bereits ange: 
zogen war und ſein erſtes Frühmahl genommen hatte. Als 
Uaterſtaatsſekcetär und Miniſter brachte er damit ſeine Unter⸗ 
gebenen und die Bittſteller in Verzweiflung; er hielt feine 
Sprechſtunde von 6 bis 8 Uhr Morgens, alſo zu einer Zelt, 
da der Pariſer vielleicht „noch“, aber niemals „ſchon“ auf it. 
Faure bezog als Präſt dent 12 Million Fr. und hat davon nicht 
geſpart. Seine Frau und ſeine Töchter haben ſich bei den 
Armen in Paris den Ruf von guten Frauen erworben. 
Daß die Regierung infolge des Ablebens Faures in 
äußerſter Sorge iſt, liegt bei den gegenwärtigen Wirren 
und Gährungen auf der Hand. Sie hat Die umfaſſendſten Maß · 
regeln zur Aufrechterhaltung der Ruhe getroffen, jo daß man in poltti- 
ſchen Rreiſen mit Sicherheit darauf rechnet, daß Schwierigkeiten aus⸗ 
bleiben werden. Irgendwelche Anzeichen eines Staatsſtreichs 
liegen bisher wenigſtens nicht vor, auch hat bisher keiner der 
Thronprätendenten Anſtalten getroffen, die Verdacht erregen 
könnten. Die Militairpartei hält den Tod Faures allem Anſchein 
nach überhaupt nicht für ein ihre Sache ſchädigendes Ereigniß; 
im Gegentheil rechnet fie darauf, daß jetzt ein ihren Wünſchen 
noch weit gefügigerer Mann zum Präfiventen der Republik ge⸗ 
wählt werden wird, als es Herr Faure war. So beurtheillt 
wenigſtens die Dreyfus ⸗ freundliche Partei bie 
augenblickliche Lage. Ihre Organe ſchreiben: Frankreich hal an 
Faure nichts verloren. Aber hier iſt letzt eine ſchöne Stelle er- 
ledigt, und an Anwärtern fehlt es nicht. Faure hatte es unter⸗ 
nommen, für ſeine eigene und für Anderer Rechnung die Drey- 
fusſache zu erwürgen; man wird die Fortſetzung und die Be ⸗ 
endigung diejes Werkes an den Meiſtbietenden zuſchlagen. Jetzt 


geht für Dupuy und de 
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noch gar nicht gefragt, wie ſich die edle Frau Wind und die 
Fräulein befinden.“ 

„Dem Himmel ſei Dank, bei uns iſt Alles wohlauf 
und in der Reih — aber ich komme —“ der Junker ſtockte be⸗ 
fangen. 

x „Nun“, drängte das Fräulein geſpannt. 


„Um Dir Lebewohl zu ſagen.“ 
Ebba wurde blaß und trat erſchrocken einen Schritt 


rück. 

„Du willſt fort?“ ſtammelte ſie dann. 

„Ja; vorerſt nach Kopenhagen zu meinem Oheim; was 
dieſer mit mir vorhat, weiß ich ſelbſt zur Zeit noch nicht.“ 
Ebba fah ihn eine Weile forſchend an. 
„Das wußte ich längſt,“ ſagte fie endlich. 
„Ja. Wir waren im Frühling einmal bei Euch in Harre⸗ 
ſted, als gerade Herr Roſenkrands zu Gaſte da war; er ruhte 
ſich nur einen Tag aus, ehe er feine Reiſe nach Ride fortſeßte. 
Da hörte ich ihn jagen: „Frau Schweſter. Jr haltet den 
Junker noch zu ſehr als Kind, und vergeßt immer, daß er in 
den zweiundzwanzig Jahren, jo er zu Eurer Freude und ſeines 
Geſchlechtes Hoffaung lebt, nach und nach ein ſtattliches Herrlein 
eworden.“ 
0 „Das ſagte der Oheim damals 7“ rief Holger erröthend, da 
er ſich durch ein ſolches Metheil vor Ebba gedemüthigt fühlte. 
„Das ſagte er, faſt Wort für Wort, wie ich es Dir berichte,“ 
betheuerte Ebba, „und noch mehr.“ 
„Meinſt Du auch, daß meine Mutter mich zu lange als 
Buben behandelt hat?“ fragte Holger. 
„Ich weiß ja nicht, wie die anderen Junker im Reich ge⸗ 
halten werben,“ meinte fie autweichend, aber mach Deiner 
Frau Mutter kein Uebel daraus denn, wenn es auch nicht recht 
geweſen wäre, jo müßte fie ſchon ihre große Zärtlichteit als 
Entſchuldigung haben.“ 
Holger ſah finnend über den See nach der Juſel bin; 


Die nat ionaliſtiſcheu Organe treten für eine 
Nandidatur Cavaignacs für den Präfidentenpoſten ein; jedoch 
erklären fie ſelbſt, daß dieſelbe keinerlei Ausſicht auf Erfolg habe. 
Der „Intranſigeant“ bemerkt, es ſei ſchwer vorauszuſagen, welche 
Wahl der Kongreß treffen werde. „Aber das können wir ver- 
ſichern“, fährt das Blatt fort, „daß ſich in Verſailles keine 
Mehrheit für einen Dreyfus freundlichen Präfidenten 
finden wird. Die Lebelgewehre würden dann von 
ſelbſtlosgehen.“ (1) 

Am heutigen Sonnabend Mittag tritt auf 
Einladung des Senatspräſidenten Boubet der Congreß 
für die Vornahme der Präſidentenwahl zuſammen. Als 
aus ſichts dollſte Candidaten werden noch immer Loubet, alsdann 
Dupuy, Meline, Freyeinet und der Kammerpräfident Deſchanel 
genannt. Die Nationaliſten ſind entſchloſſen, einen General 
als Candidaten aufzuſtellen; doch iſt, wie die Dinge zur Stunde 
liegen, kein Gedanke daran, daß eine ſolche Candidatur Erfolg 
hätte. Der Nachfolger Faures, das erkennt man auch aus der 
ernſt zu nehmenden Candidatenliſte wird jedenfalls dem Herzen 
Dupuys, wenn dieſer nicht ſelbſt gewählt wird, noch näher ſtehen 
als Faure und das Reviſions verfahren wird nun noch 
gewiſſer unterdrückt werden, als es ſonſt geſchehen wäre. 


Tentſches Neich. 
Berlin, 18. Februar. 


Das Kaiſerpaar gedenkt heute (Sonnabend) Nach- 
mittag von Hubertusſtock nach Berlin zurückzukehren. — Der 
Kaiſer wird vorausfichtli bei der Ausreiſe des dritten See⸗ 
bataillons nach Kiautſchou in Wilhelmshaven anweſend ſein. 

Abg. v. Köller (konſ.), der frühere Präſident des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes trat am Freitag in ſein 77. 
Lebensjahr ein. Er erhielt im Haufe eine koſtbare Blumenſpende. 

Bei der in Ausfiht genommenen Theilung des 
Regierungsbezirk Potsdam liegt es in der Abſicht, 
dem mit dem Amtsſitze Charlottenburg neu zu bildenden 
Regierungsbezirke die 5 Vorortskreiſe Teltow, Niederbarnim, 
Schöneberg, Nixdorf und Charlottenburg, die daran grenzenden 
Kreife Beeskow und Oberbarnim, ſowie die Kreife Prenzlau, 
Angermünde und Templin zuzu heilen Für die Zukunft ſieht 
weiter die Theilung der Regierung bezirkrne Königsberg, 
Oppeln, Düſſeldorf, vielleſcht auch Arnsberg zur 
Erwägung, und zwar würde es ſich bei Oppeln und Arnsberg um 
die Bildung neuer, ſpeziell die Montan⸗ und Induſtriereviere 
umfaſſender Bezirke handeln. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags 
wurde am Freitag die Berathung der Militär vorlage 
fortgeſetzt und über die geforderte Präſenzer höhung verhandelt. 

der längeren Erörterung wurde vom Centrum und von den 

reiſinnigen auf die vielen Abkommandirungen 
(34 200 Mann) hingewieſen und vorgeſchlagen, Gelber bafüc 
einzuſtellen, daß Clvilperſonen als Offizierdiener 
und an Stelle der Militärhandwerker verwendet 
werden könnten. Kriegsminiſter v. Goßler erklärte ſich zu ein- 
gehender Prüfung dieſer Vorſchläge bereit, bat aber um Zeit. 
Die konſervativen und nationalliberalen Redner wieſen auf die 
entgegenſtehenden Schwierigkeiten hin. Die Kommiſſion ſetzte 
ſchließlich die Entſcheidung über die Präſenzerhöhung der In ⸗ 
fanterie aus und nahm einſtimmig folgenden Antrag des Prinzen 
Arenberg (Ctr.) an: „Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 
eine Nachweiſung der von der Militärverwaltung für Zwecke der 
Civilbehörden abgegebenen Wachtwannſchaften dem Reichstage 
zugehen zu laſſen.“ Darauf wendete die Kommiſſion ſich zur 
Frage der Verſtärkung der Kavallerie (14¼ Mill. M). Auch 
bier wurde ein Beſchluß noch nicht gefaßt, vielmehr die Fort ⸗ 
ſetzung der Debatte bis Dienſtag verſchoben. 

Der Entwurf eines Reichsgeſetzes über die 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau wird nunmehr, 
nachdem er die Zuſtimmung des Bundesraths gefunden hat, un⸗ 
verzüglich dem Reichstage zugehen. Rindvieh, Schweine, Schafe, 
Nene und Pferde jeden Alters, deren Fleiſch zum Genuſſe von 

enſchen verwendet werden ſoll, unterliegen vor und nach der 
Schlachtung einer amtlichen Unterſuchung. Befreit vom Unter- 
ſuchungszwange bleiben Schafe und Ziegen, ſowle noch nicht drei 
Monate alte Kälber und Schweine, ſofern ſie ausſchließlich im 
eigenen Haushalt des Beſitzers Verwendung finden. Die Befrei- 
ung fällt jedoch weg, wenn dieſe Thiere Erſcheinungen einer 
B BBBBBBBBB——— 


und bei Hofe erzählt. Da wäre Keiner, der nicht auf das 
Gottesläſterlichſte fluchte, die meiſtlen tränken jo lange, bis fie 
unter den Tiſch fielen, und ſpielten ſo lange noch ein rother 
Heller in ihren Taſchen wäre.“ 

Scan ſchüttelte ungläubig lächelnd den Kopf, doch Ebba 

te ſchnell: 

— „Sie war lange genug in Kopenhagen und würde mir ſo 
etwas nicht erzählen, wenn es nicht wahr wäre. Was ſagt denn 
aber die Frau Wind zu Deiner Aus fahrt?“ 

„Jetzt begreife ich, nach dem, was Du mir von meines 
Oheims Reden vertraut haſt, daß fie ſich jo bald gefügt.“ 

„Und Haft Du meine Mutter ſchon geſprochen!“ 

„Sie hat mich gemahnt, ich ſolle gut bleiben und mich 
brav halten.“ 

Ebba ſah den Freund groß und ernſt an: 

„Da hat ſie gewiß recht gethan,“ ſagte ſie. 

Holger wich ihrem Blick aus und ſchaute nach der Inſel 
hinüber, auf der die Nebel immer dichter dem ſumpfigen Erd ⸗ 
boden entquollen, während der gluthige Widerſchein des Abend- 
himmels im Se allmählig zu verlöſchen begann. 

So ſtanden ſie lange nebeneinander, ohne ſich anzuſehen, 
und ohne zu reden. 

Ebba ſah wie eine zarte Märchengeſtalt aus; das üppige 


blonde Haar floß ungeflochten, nur leicht gewellt über den 


Rücken tief hernieder und war erſt an den goldig ſchimmernden 
Spitzen durch ein weißes Band gefeſſelt. 

Dem Junker war heute in der ſonſt fo vertrauten Geſplelin 
Gegenwart ſehr unbehaglich; er hatte ſich fo geſehnt, mit ihr 
allein zu ſein und auf ſeinem Herritte wohl hundert Mal die 
kleine Oration hergeſagt, die er ſich daheim mühſam aufgeſetzt, 
und vermittelſt derer er ihr geſtehen wollte, wie lieb er ſie 
hätte, und daß fie ſein ganzes Herz aus füllte — und jetzt 
war ihm der ſonſt jo geſprächige Mund verſchloſſen, jo 
— er nicht einmal etwas Gleichgültiges hervorbringen 

unte. 

„Wir ſollten. bald hineinkommen,“ ſagte er endlich, um dies 
für ſehr peinliche Stillſchweigen zu endigen * 

weigend, wie fie vorher beieinander geſtanden, gingen fie 
jetzt nebeneinander her. Nur zuweilen warf Holger einen 
vekſtohlenen Blick auf fie — ſie hatte einen Strauß flattriger 
Monatsroſen, die inzwiſchen bald verwelkt waren, im Gürtel 


u und ber ter meinte nochmal den ſüßen Duft der 
bl Spätlinge einzuathmen. 
(Fortſetzung folgt,) 


Krankheit zeigen oder nach der Schlachtung als krank ſich er⸗ 
weiſen, Bei Nothſchlachtungen iſt bie Unterſuchung vor der 
Tödtung erlaſſen. Das aus dem Auslande eingehende Fleisch 
von warmblütigen Thieren, ausgenommen Federvieh und Wild- 
pret, ſoll in Zukunft in den freien Verkehr nur zugelaſſen werden, 
nachdem es eine amtliche Unterſuchung im Inlande paſſirt hat. 
Verſchärfte Beſtimmupgen gelten für Pferdefleiſch. Zur wirk⸗ 
ſamen Durchführung des Geſetzes find Strafen für Zuwiderhand⸗ 
lungen vorgeſehen. Der Erlaß der Vollzugs vorſchriſten wird 
theils dem Bundes rath, theils den Landes regierungen überwieſen. 

Die Quarantäneanſtalt Hoidding in Schles- 
wig wird vom Montag ab auf ſechs Wochen für die Vieheinſuhr 
aus Dänemark geöffnet. 

Halbamtlich wird geſchrieben: Die Staatsregierung ſucht 
in der Erkenntniß daß die ſtaatliche Grund, Sebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer keineswegs überall ſich als Grundlage 
der kommunalen Beſteuerung eignet und manche der gegen die 
Beſtimmungen des Kommunalabgabengeſetzes erhobenen Veſchwerden 
ihren Grund weſentlich hierin haben, den Gemeinden den 
Gebrauch der ihnen durch dieſes Geſetz beigelegten Befugniß, 
deſondere Grund-, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuern einzuführen, 
dadurch zu erleichtern, daß ſie Muſter zu derartigen Statuten, 
welche den in der Praxis hervortretenden Bedürfniſſen angepaßt 
find, aufſtellen läßt und fie den Gemeinden zur Verfügung ſtellt. 


Deutſcher Reichstag. 
36. Sitzung vom Freitag, 17. Februar. 


Am Tiſch des Bundesraths: Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
Staatsſekretär v. Bü low. en 105 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 
Minuten. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt das Wort 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: „Ich habe dem hohen Hauſe 
die Mittheilung zu machen, daß der Präſident der franzöſiſchen Republik, 
Herr Felix Faure, geſtern Abend an einem Schlaganfall plötzlich ver⸗ 
ſchieden iſt. Ich bin gewiß, daß die Vertretung des deutſchen Volkes fi 
eins weiß mit Seiner Majeſtät dem Kaiſer und den verbündeten Regie⸗ 
rungen in dem Ausdruck aufrichtiger und herzlicher Sympathie für die 
franzöſiſche Nation, welche den Heimgang eines Mannes beklagt, der als 
ihr Staatsoberhaupt unentwegt die großen Intereſſen des Friedens, der 
Eintracht und der Wohlfahrt der Völker geſördert hat. (Bravo!) Einge⸗ 
denk des gemeinſamen Bandes, welches alle gebildeten Völker umſchlingt, 
geben auch wir unſerer Trauer Ausdruck über den Verluſt des franzöſiſchen 
Volkes, das zu keiner Zeit aufgehört hat, einer der großen Träger der 
Civiliſation zu ſein. (Allſeitiges Bravo.) 

Während der Rede des Reichskanzlers hatten ſich die Mitgli der aller 
Parteien von ihren Sitzen erhoben. 

Präſident Graf Balleſtrem: Der Reichstag hat ſich erhoben, um 
ſeiner Sympathie Ausdruck zu geben, ich konſtatire dies. 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und Staatsſekretär v. Bülow 
verlaſſen den Saal. 2 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: Fortſetzung der Ber 
ſpeechung der Interpellation des Abg. Johannſen, betreffend die Aus⸗ 
weiſungen däniſcher Unterthanen aus den nordſchleswigſchen Kreiſen. 

Abg. Dr. Hänel (fr. Vg.) verurtheilt die Auzweiſungen als unge⸗ 
rechtfertigt und nicht mit den Geſetzen in Einklang ſtehend. In Nord⸗ 
ſchleswig lägen die Dinge nicht ebenſo wie in Elſaß⸗Lothringen, das altes 
deutſches Land ſei. Gerade das deutſche Volk ſei bei dem Umſtande, daß 
ſo viele ſeiner Mitglieder im Auslande lebten und erwürben, angewieſen 
auf eine gerechte Handhabung der Ausweiſungspolitit. Verſaſſungsmäßige 
Freiheiten dürften durch keinerlei adminiſtratide Anordnungen angegriffen 
werden. Unrichtig ſei die Behauptung, daß die Dänen ſeit 35 Jahren 
verhätſchelt worden wären, und daß dieſes Syſtem als erfolglos jetzt endlich 
durch ein anderes abgelöſt werden müßte. In dem Zugeſtändniß der 
Doppelſprachigkeit liege der Weg zur Verſtändigung und zur Herſtellung 
von Frieden und Ordnung in Nordſchleswig. (Beifall links.) 

Abg. v. Tiedemann (Rp.): Es ſei auf eine Schwäche der 
preußiſchen Regierung zurückzuführen, daß die däniſche Agitation immer 
weitere Kreiſe ziehe. Der Interpellant, Abg. Johannsen ſtehe ſelbſt an der 
Spitze der däniſchen Agitation. Zur Kennzeichnung der däniſchen Preſſe 
verlieſt Redner einige däniſche Kalenderverſe, die beinahe an Landesverrat 
ftreifen, ſowie aufreizende Artikel des Flensbourg Avis. Bei däniſchen 
Verbrüderungsfeſſen ſei offen der Wunſch der Wiedervereinigung Nord⸗ 
Schleswigs mit Dänemark ausgeſprochen worden. Redner beſtreitet, daß 
Perſonen, welche das Indigenat beſitzen, ausgewieſen ſeien. In dem Ge⸗ 
biete des Reiches dürften Beſtrebungen nicht geduldet werden, welche auf 
eine Losrelßung von Landestheilen abzielen. (Beifall rechts.) 

Abg. Liebknecht (So.): In den letzten 35 Jahren ſei nichts ge⸗ 
ſchehen, um die beſtehenden Gegenſätze zu mildern, die zur Zeit kraſſer 
als je ſeien. Nicht Deutſchland haſſe man dort, ſondern das herrſchende 
Syſtem. Die Ausweiſungen ſeien ein Skandal für Deutſchland. (Unruhe.) 
Des Syſtems der Ausweiſungen müſſe ſich Deutſchland ſchämen. (Unruhe. 
Oho! rechts.) ; 

Abg. Dr. v. Levetzow (konſ.): Seine Freunde ſtänden auf dem 
Standpunkt, daß die Angelegenheit nicht vor den Reichstag gehört. Es 
handele ſich nur um die Ausweiſung von Fremden, denn alle Ausge⸗ 
wieſenen hätten erklärt, ſie wollten Dänen ſein. Gegen die unerhörte 
Agitation ſeien Maßregeln nöthig geweſen. 

Abg. Tönnies (natl) ſchließt ſich den Ausführungen des Abg. 
v. Tiedemann an, und hebt insbeſondere hervor, daß der Beſtand ver 
deutſchen Sprache direkt bedroht geweſen ſei. Der preußiſche Abgeordnete 
Duni habe offen die Lostrennung Schleswigs als Ziel ſeiner Arbeit 

ezeichnet. 

g Präſident Graf Balle ſtre m macht unter der Unruhe und ſodann 
der großen Heiterkeit des Hauſes den Redner wiederholt darauf auf⸗ 
merkſam, daß das Ableſen von Reden nur ſolchen Abgeordneten geſtattet 
iſt, welche der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind. (Große Heiterkeit.) 
Abg. Lie ber (Etr.), er müſſe gleich dem Abg. Hänel auf Grund 
des Woktlauts der Reichsve:faſſung die Zuſtändigkeik des Reichstages in 
der vorliegenden Frage bejahen. In einem ähnlichen Falle hätteu die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu einem Antrag aus dem Hauſe im Jahre 1874 
materiell auch Stellung genommen, und damit die Zuſtändigkeit des Reichs⸗ 
tages anerkannt. Redner verweiſt ſodann auf die möglichen Repreſſalien 
anderer Länder gegen Deutſche aller Bundesſtaaten. Eine jo verhängniß⸗ 
volle Politik gegenüber den Ausländern müßte jeden Freund unſeres 
Volkes dazu zwingen, hier ſeine Stimme für eine wohlwollende und ge⸗ 
rechte Behandlung der Ausländer im Intereſſe des deutſchen Vaterlandes 
zu erheben. (Beifall links und im Centrum.) i 

ierauf vertagt ſich das Haus. 
ächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. — Tagesordnung: 1) Schleu⸗ 
niger Antrag Agſter. 2) Fortſetzung der heutigen Debatte. 3) Wahl« 
prüfungen. 4) Lex Saliſch ꝛc. 
(Schluß 6 Uhr.) 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
22. Sitzung vom 17. Februar, 


Die zweite Berathung des Etats des Min iſteriums des In⸗ 
nern wird beim Titel „Landräthliche Behörden“ fortgejegt. 

Abg. Kopſch (frſ. Vp.) tadelt das Verhalten einiger Landräthe bei 
den letzten Wahlen und verweiſt auf den antiſemitiſchen Erlaß des Amts⸗ 
vorſtehers Grafen Pückler in Tſchirne, der auch ſonſt zahlreiche Taktloſig⸗ 
keiten begangen und z. B. Mitglieder des Kriegervereins Schwefelbande 
genannt habe, weil ſie bei Regenwetter keinen Parademarſch machen wollten. 

Abg. Graf Limburg (konſ.): Wenn weiter nichts vorgekommen iſt, 
ſo ſcheint es bei den Wahlen ja ſehr korrekt zugegangen zu ſein. Als bei 
der Reichstagswahl mit einem Brieſe des Reichskanzlers agitirt wurde zu 
Gunſten eines Liberalen, da haben die Herren nichts dagegen gehabt. 

Miniſter v. d. Recke ſchließt ſich den Ausführungen des Grafen Lim⸗ 
burg an; * die Unterſtellung eines partetiihen Vorgehens der Beam⸗ 


Nach weiteren Ausführungen det Abgg. Grafen Limburg, v. Zeb⸗ 
u 5. ae ), Reimnig (ntl.) und Rickert wird das Kapitel bes 

gt. 

Beim Kapitel „Berliner Polizeipräſidium“ ſchildert Abg. Kreit⸗ 
ling (ff. Bp.) Uebergriffe von Berliner Polizeibeamten gegen ein zu 
Unrecht ſiſtirtes junges Mädchen und in anderen Fällen und wünſcht eine 
Einſchränkung der verkehrsſtörenden Absperrungen. 

Geh. Rath. Lindig erklärt, ähnliche Uebergriffe ſeien durch neue 
Been für die Zukunſt unmöglich gemacht. 

Abg. Dr. Barth (frſ. Bg.) wünſcht eine vorſichtigere Handhabung 
der Theater cenſur, damit dieſe nicht das Gelächter der ganzen Welt errege. 

Miniſter v. d. Recke erkennt an, daß hier manchmal des Guten zus 
viel Aich doch ift die Cenſur einmal eine anerkannte Nothwendiglkeit. 

bg. v. Eynern (ntl,) klagt über die ungleiche Vertheilung der 
Bolizeitoften für die verſchiedenen Städte, 

Es ſprechen noch die Abgg. Dr. Langer hans (fi. Ep.), Schal! 
(konſ.), Gothe in (ftſ. Vg.) v. Zedlitz (frkonf.) und Geh. Rath Lin⸗ 
dig, worauf das Kapitel genehmigt wird, ebenſo das Kapitel „Polizelver⸗ 
waltungen in der Provinz“. je 

Die Abgg. Schall (konſ), Hornig und v. Rihthofen (koni.) 
wünſchten energi ſches Einſchreiten gegen die Zigeuner banden, welches Geh. 
Rath Holtz verſprach. 

Beim Kapitel „Gendarmerie“ vertagt das Haus die Weiter berathung 
auf Sonnabend. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


E Gollub, 16. Februar. Dem Hauptlehrer Kujawki an der 
hieſigen katholiſchen Schule hat die Regierung zur Herſtellung ſeiner Ser 
ſundheit einen Urlaub dis zum 1. Mat d. J. bewilligt. ; 

— Schlochau, 16. Februar. Das 25jährige Jubiläum als 
Vorſtandzmitglied im Hiefigen Vaterländiſchen Frauen ⸗Vere in 
ſeierte in der vergangenen Woche Fräulein Hulda Harder. Aus Anlaß 
dieſer Feier wurde ihr ein Diplom mit der Namensunterſchrift der Ka i⸗ 
ſerin vom Vorſtand überreicht. 

— Dirſchau, 16. Februar. Beim Paſſirer einer Kurve entgleiſte 
Dienflan der Abendzug der Kleinbahn Ließau-Mielenz auf jeiner Rüsafahrt 
in der Nähe von Wernersdorf. Paſſagſere waren zum Glück nicht im 
Zuge. (Das kann man allerdings ein Radikal Glück nennen!) 

— Elbing, 16. Februar. Auf der Schichau ſchen Werft find 
jetzt die Arbeiten für die durh die deutſche Marineverwaltung beſtellten 
Torpedoboote in Angriff genommen. Zur Beſichtigung dieſer Arbeiten 
traf heute, von Kiel kommend, mit dem D Zuge Mittags der Inſpektor 
des Torpedoweſens Contre-Adwiral v. Arnim mit feinen Begleitern 
hier ein. — Die durch Erzielung der großen Fahrgeſchwindigkeit von 33 
bis 34 Knoten zur Weltberühmtheit gewordenen vier chineſiſchen 
Torpedoboote liegen zur Zeit in Pillau und ſollen gegen Ende 
März unter eigenem Dampfe nach China abgehen. 

— Danzig, 17. Februar. Die Begründung einer Rad 
ſatz⸗Fabrik in Danzig iſt geſichert. Es iſt zu dieſem Zwecke das 
neben der Waggonfabrik belegene, dem Kaufmann Abraham gehötige 
Grundſtück für 240 000 Mk. angekauft; mit dem Bau wird baldigſt be⸗ 
gonnen werden. Das Unternehmen wird ins Leben gerufen von den 
Firmen Aktien- Geſellſchaft „Phöniz“. Rubrort, Gebrüder Van der Zypen⸗ 
Deutz, Friedrich Krupp⸗Eſſen, Bochumer Verein⸗Vochum und Werke des 
Grafen Henkel v. Donnersmarck (Oberſchleſien). Dleſes Ereigniß iſt 
nicht nur für Danzig, ſondern für den ganzen Oſten um ſo erfreulicher, 
als ſich hiermit die beſten Namen der deutſchen Induſtrie engagirt haben. 

— Bartenſtein, 16. Februar. Ein koſt bares Schauſtüc aus 
Bernſtein befindet ſich im Schloſſe zu Tolks. Der vor wenigen Jah⸗ 
ren geſtorbene Alter spräſident des Herrenhauſes Freiherr von Tettau-Tolks 
hatte es aus den vielen Bernſteinſtückchen, die beim Graben des Mergels 
efunden wurden, anfertigen laſſen. Es entzückt den Beſchauer durch die 
1 und die Kunfifertigkeit der Arbeit. Auf einer 
ovalen Platte, welche aus einzelnen Bernſteinſtückchen zuſammengeſetzt iſt, 
erhebt ſich ein dreiſtufiger Sockel und auf dieſem ein vierſeitiges Poſtament. 
Auf den beiden Seitenflächen befinden ſich die Relieſs der Kater Wil⸗ 
helm I. und Friedrich III.; eine Seite zeigt das Johanniterkreuz. Auf 
dem Poſtament ſteht ein Felſen aus dunkelfarbigen Bernſteinſtücken. Das 
Ganze wird von dem nur aus hellem Bernſtein geſchnitzten Wappen der 
Familie Tettau gekrönt. Rings um die ovale Fußplatte befinden ſich etwa 
30 Anſichten des Gutes Tolks, ebenfalls in Bernſtein geſchnitzt. Das 
anze Kunſtwerk hat eine Höhe von 80 Centimetern und iſt in einer Glas⸗ 
uppel eingeſchloſſen. : 

— Röſſel, 15. Februar. Im Garten des Rentners Killatis in Mo» 
bawen fand man vor mehreren Tagen beim Graben 18 Thalerſtücke, 
einige Gulden⸗, Halbegulden⸗ und Achtehalberſtücke, die aus den Jahren 
1763 bis 1768 herſtammen. Die Geldſtücke befanden ſich in einem ver⸗ 
faulten Leinwandbeutel. Es iſt anzunehmen, daß fie während der napo⸗ 
leoniſchen Kriege zu Anfang unſeres Jahrhunderts dort vergraben wurden. 

— Bromberg, 16. Februar. Wegen Erkrankung vieler Kinder der 
Uebungsſchule und von Zöglingen des Seminars an Influenza ſind 
lswohl Seminar wie Uebungsſchule geſchloſſen worden. — Vorgeſtern 
beſuchte der Kreis- Turnwart Herr Merde s- Danzig den hieſigen 
Männer⸗Turnverein. Nachdem ſich derſelbe über den Betrieb des 
nens im Verein recht anerkennend ausgeſprochen, fand unter ſeiner Lei⸗ 
tung eine Bezirks⸗Vorturnerſtunde ſtatt. Auch aus Schulitz, Natel dc. 
waren Turner erſchienen. 

„ Schneidemühl, 15. Februar. Der Chefredakteur der „Nationale 
Zeitung“, Köbner in Berlin, hatte ſich, wie bereits kurz mitgetheilt, heute 
vor dem hieſigen Schöffengericht wegen einer Beleidigung des Propftes 
Renkawitz in Uſch zu verantworten. In zwei Nummern der „Notional⸗ 
Zeitung“ vom vergangenen Jahre war dem Privatkläger der Vorwurf ger 
macht worden, daß er es auf die Poloniſirung der Deutſchkatholiken in 
Uſch und in Uſchneudorf 1 habe, daß er Unfrieden im Städtchen 
ſtifte und daß er vor zwei Jahren einen angeſehenen val e Bürger, 
den Stadtkämmerer Korſukiewicz in ÜUſch, der mit Leib un e 

des Königs von Preußen geweſen jei, unter der Erklärung nicht habe de 
erbigen wollen, für einen Verräther der polniſchen Sache wäre kein Fleck⸗ 
chen polnischer Erde übrig. Der in der heutigen Verhandlung angetretene 
umfangreiche Wahrheitsbeweis mißglückte, und ſo mußte die —— 
des Beklagten erfolgen. Das Urtheil lautete, wie geſtern erwähnt, auf 50 
Mark Geldſtrafe eventuell fünf Tage Haft und Publikationsbeſugniß für 
den Beleidigten in der „National⸗Zeitung“. 

— Poſen, 16. Februar, Unter überaus zahlreicher Betheiligung fand 
heute Nachm. dos Begräbniß des Buchdruckerelbeſizers Chocieszeweki 
ſtatt. Die Geiſtlichkeit gewährte dem Todten uneingeſchränkt alle kirchlichen 
Ehren, weil fie Selbſtmord in geiſtiger Umnachtung voraus⸗ 
ſetzt. — Der Poſener Zoologiſche Garten erzielte im Jahre 1898 
das günſtigſte finanzielle Ergebniß ſeit ſeinem Beſtehen. Die Mitglieder⸗ 
beiträge brachten 2560 Mark, das Gartenentree SCO Mark mehr ein. 
Außerdem konnten verſchiedene Erſparniſſe gemacht werden. Dem Garten 
floſſen zwei Legate von je 1000 Mark zu, dazu gaben rg han Stadt 
Poſen je 1000 Mark Subvention, desgleichen der Miniſter. r Jahres- 
etat des Zoologiſchen Gartens aeg ca. 90000 Mark. Im vorigen 
Sommer beſuchten den Garten 9900 Voltsſchüler. 


L 914 les. 
Thorn, 18. Februar. 


& [Perſonalien.] Es iſt angeſtellt worden als 
technischer Lehrer am Progymnafium zu Neumark Wpr. der 
Schreib⸗ und Zeichenlehrer am ſtädtiſchen Realprogymnafium zu 
Wolgaſt Schaumann. 

A [Im Schützen hauſel] finden dieſen Sonntag und 
Montag wieder Spezialitäten -Vorſtellungen fait 
Unter anderen Künſtlern, die vom Poſener „Raifergarten” hier⸗ 
her kommen, treten auch der „Zlufionifi* Venturint und ein Frl. 
Lieſa auf, über die wir in einem illufirirten Berliner Blatte 
leſen; „Die Arbeit des Fräulein Lieſa beſteht darin, daß fie ein 
Zweirad beſteigt und mit demſelben ſchräg in der Luft hinauf 
fährt und in freier Luft Wendungen nach rechts und links macht, 
auth fähr: fie in der Luft vor und rückwärts, gerade und ſchräg 
herauf und herunter. Nachdem fie alsdann zur Bühne herunter⸗ 
gekommen iſt, führt fie ſofort das Rad bis zur Nampe des The⸗ 
aters frei vor. Alles das geſchieht bet beleuchtetem Theater 
ohne Spiegel, ohne Draht u. ſ. w. Durch die Drehungen be⸗ 
weiſt die Rünfklerin, daß fie ſowie ihr Rad ftets frei if. Der 
Hintergrund der Bühne iſt mit einem ſchwarzen Sammetvorhang 
bedeckt, der die Tiefe der Bühne dreimal größer erſcheinen läßt, 
als fie in Wirklichkeit iſt. Fräulein Lleſa ſelbſt, die anmuthige 
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: Lebenslage iſt und 


Jähzorn, 


Rünftlerin, für welche das Geſetz der Schwere nicht vorhanden zu 
ſein ſcheint, trägt bei ihren Produktionen ein helles Roſtüm. Auch 
ihr Rad iſt in heller Farbe gehalten, jo daß ihre reizvolle Er. 
ſcheinung ſich von dem dunklen Hintergrunde recht wirkungsvoll 
abhebt. Mit welchen Mitteln Herr Winkler⸗Venturini die Jüu- 
fion erzielt, als ob die Dame in freier Luft ihre Radfahrübungen 
vorführe, das ift ſein Geheimniß.“ 

er l8um Kͥünſtler⸗Concert am 1. März] Vor 
vierzehn Tagen concertirte das Künſtlerpaar Adelina Herms 
Sandow und Eugen Sandow in Stettin. Wir entnehmen 
darüber der „Neuen Stettiner Zeitung“ vom 4. dieſes Monats 
Folgendes: „Das geſtrige Kammermuſik- Concert hatte dadurch 
eine deſondere Signatur, daß eine Sängerin, Frau Adelina 
Herms⸗Sandow. ihre Stellung inmitten zweier Novitäten, einer 
Sonate für Cello und Pianoforte von Mühlfeld und eines 
Clavlerquintetis von Sinding, einnahm. Sie trug fünf Lieder 
von Bös, Bungert, Brahms und d' Albert vor, in denen ſich 
die Stimmung vom düſteren Ernſt des „ſeltenen] Beters“ 
allmählich bis zum frogen Gezwitſcher zwiſchen Droſſel und 
Fink, in dem d Albert ſchen Liede, erhellte. Es gelang Frau 
Germe⸗ Sandow vorzüglich, den Uebergang zu jeder beſonderen 
Stimmung zu finden, und ihre ſeelenvolle und delicate Vortrags ⸗ 
weile machte jedes Lied zu einem Genuß. Ganz bejonders 
gefiel uns das Lied von Brahms: „Da unten im Thale“, in 
dem der Volkston jo vortrefflich getroffen iſt. Das ewig ſchöne 
Lied von Schubert „Ich hört’ ein Bächlein rauſchen“ mußteſ auf 
ſtürmiſches Verlangen zugegeben werden.“ 

+ [Der Vorſchuß verein hält am Montag bei 
Nicolai eine Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. A. Rechnungslegung für das Jahr 1898, Beſchlußfaſſung 
über die Gewinnvertheilung, ferner Wahlen ꝛc. 

＋ [Der Thorner Ankervereim hielt am vergan- 
genen Sonntag Nachmittag im Hotel „Goldener Löwe“, Segler- 
ſtraße, eine Berſammlung ab, zu welcher der Vorfigende Herr 
Fdenſchel eingeladen hatte, und zu der die Mitglieder voll⸗ 
zählig erſchienen waren. Der Vorſitzende ſprach fi über Zweck 
und Stand des Vereins aus und verbreitete fi dann über die 
Pflichten der verantwortlichen Vereinsmitglieder, die dieſe ſeit 
Begründung des Vereins im Jahre 1885 nicht nur mit Rück ⸗ 
ſicht auf den Verdienſt erfüllt haben. Denn der Verdlenſt ſei 
im Verhältniß zu der geleiſteten ſchweren und ſachgemäßen Arbeit 
nicht immer zufriedenſtellend. Trotzdem aber würden die Mit- 
glieder auch fernerhin bei jeder Gefahr und zu jeder Jahres ⸗ 
und Tageszeit in eifriger Pflichterfüllung und treuem Zuſammen⸗ 
halten zuſammenwirken. Und wenn die Vorſtandsmiiglieder mit 
allen Vereinsmitgliedern und Arbeitskräften ihr Ziel, wie bisher 
in 14 Jahren, in ſtrenger Pflichterfüllung weiter im Auge be⸗ 
hielten, dann würde es dem Verein auch fernerhin an Wohlwollen 
von Seiten der Intereſſenten und Behörden nicht fehlen 
und auch der Verdienſt werde nicht ausbleiben. 
— Die Verſammelten erklärten ſich mit den Aus führungen des 
Vorſitzenden einverſtanden und beſchloſſen, auch fernerhin treu 
Er ee e ee 

em a ngen 8 

am Ort ein Tilſiter Kaufmann Wal dne zweiten Ankerbetein 

den will, beſprochen hatte, wurde mit Bezug hierauf Folgendes 
ſeſtgeſtellt: 1. Sollte Wald ein tüchtiger Fachkenner in Schifffahrt 
und Flöſſereibetrieb ſein und die Verhältniſſe hier auf dem 
Weichſelſtrom praltiſch leitend verſtehen, ohne dem bisher beſtehenden 
Verein und der Schifffahrt Hinderniſſe oder gar Havarieen zu 
bereiten, im Gegentheil ftets hilfsbereit ſein, fo iſt von die ⸗ 
ſem, wie von jedem neuen Vereinsmitglied, welches nach den 
beſtehenden Vereins verpflichtungen aufgenommen wird und 
Sicherheit ſtellt, nichts zu befürchten. 2. Sollte Wald aber, bei 
dem beſtehenden niedrigen Erwerb des hiefigen Vereins, hier 
nur Konkurrenz mit Leuten einführen wollen, die keine Fa 
ken ntniſſe haben oder keine Sicherzeit gewähren und auf dieſe 
Weiſe den Verein und ſeine Mitglieder ſchädigen, oder ſollte W. 
n ganz ine oder Deutſcher ſein, ſo 

nkerverein gegen ein ſolches Unternehm 
Behörden are e ſolch ternehmen bei den 
er Verein oſtdeut . 5 

gLöBerei-Interelfenten ne a Bin 
öffentlicht ſoeben ſeinen 17. Jahresbericht. Die anhaltend günſtige 
Witterung in Deutſchtand im Jahre 1898 batte auch auf den 
deutſchen Holzbandel trotz vieler Verkehrs 
erſchwerungen mittelbar vortheilhaften Einfluß. Die Einfuhr 
war auch im Berichtsjahre wieder aus Rußland ſehr erheblich, 
auch der Inlandsverkehr war befriedigend, daß das ganze Jahr 
hindurch Tag und Nacht geſchleuſt werden konnte. Ebenſo war 
die Schifffahrt, mit Ausnahme von etwa zwel Wochen, 


durchaus günſtig. Außer den ſtaatlichen Fahrzeugen paſſirten 


den Bromberger Ranal zu Berg 510 leere und 864 beladene 
Fahrzeuge, zu Thal 571 leere und 787 beladene Fahrzeuge. In 
erheblichem Maaße ift an dieſem Schiffsverkehr die o ſtdeukſche 
Holzinduſtrie betheiligt, da beinahe 45 Prozent der ge⸗ 
ſammten Schiffsladungsgüter aus Holz beſtehen. 
5 SMeue Poſtanſtalt. 1 dem Artillerie⸗Schießplatz 
oe gelangt am 1. März eine neue Poflanftalt wit 
S graphenbetrieb zur Einrichtung, welche die Bezeichnung „Thorn 
Hiekplag“ führt. 
Eine Bahnſteigſperre! nach dem Muſter der 


in Preußen bestehenden, foll dem „Rur. Warſlawzil“ zufolge 


auf ſämmtlichen Bahnen Rußlands eingeführt werden. 
kalt Gar Stotterndel wird die Sprachheil⸗An⸗ 
falt a phat a“ bei Halle a. S. Wittekind hier eine Heilkur 
feile Gelegenbein t den Hilfsbedürftigen eine bequeme und wohl⸗ 
geben wird. Es m ni a ... ec pe range. 
nicht genug darauf Bingemwielen werden, 
1 See e Dal Beyafteten in jeder 
einwirkt. Schon in daſſelbe auf Geiſt und Gemüth erſchlaffend 
Schüler meiſt Hinter de Schule bleibt der ſonſt beſtbegabteſte 
Unſelbfiſtändiakelt anderen zurück. Abgeſchloſſenheit, 
anderen wichtigen Lebeng 2 auch krankhafte Störungen in 
darum alle, welche an m A find weitere Folgen. Möchten 
legenheit in ihrem eigenen Jateweſſe buen, die dargebotene Ge⸗ 
für Anmeldungen zu dieſem Kurſus gt. Die Sprechſtunden 
10-12 Borm. im Hotel „Dre K ron fer nnn 19. Febr. von 

x [Ein Runder laß] des Mingers für n. 

ſchaft, Domänen und Forſten vom 31. Oktober e 
geeigneten Shmiedeinnungen beizulegende 2 ni bie 
2 rüfungfeugntſſe über die Befähigung n 
bung des Huſfbeſchlaggewerbes folgen Perſonen 


"au eriheilen, die bei einem dies Gewerbe praktiich betreibenden 


Junungemitgliede entweder ausgelernt oder als Geſellen mündeſtens 
drei Monate in Arbeit geſtanden haben, dahin eingeſchränkt, daß 
ale en der Ausbildung und der Prüfung kein längerer Zeitraum 
10 ein Jahr liegen dürfe. Dieſe Beſchränkung kann, wie ein 

ueelicher Erlaß ausführt, in einzelnen Fällen namentlich dann 


im Gärten führen, wenn ein Hufſchmled, der die Vorbedingungen 


Prüfung bei einer berechtigten Innuntz erfüllt hat, nach 
mehrjähriger Thätigkeit an anderen Orten in den Bezirk der 


Innung zurückkehrt und hier ſofort ſich entweder ſelbſtſtändig 
niederläßt oder nicht als Geſelle, ſondern als Leiter in einer 
fremden Schmiedewerkſtolt arbeitet. Wenn in ſolchen Fällen 
glaubwürdig dargethan wird, daß der Betreffende auch während 
feiner auswärtigen Arbeitszeit den Hufbeſchlag praktiſch ausgeübt 
hat, und wenn die Erwerbung der Fähigkeit zum ſelbſtſtändigen 
Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes auf andere Weiſe mit beſonderen 
Umſtänden und Koſten verknüpft ſein würde, dann erſcheint es 
billig, die Erlangung des Prüfungszeugniſſes bei der Innung 
ausnahme weiſe zuzulaſſen. 
*_, [Goeppingerſche Münzſammlung.] 
Der Copperntcus Verein hat nunmehr den Antrag auf Erwerbung 
der Goeppingerſchen Münzſammlung bei dem Magiſtrat eingereicht. 
— An Beiträgen zum Ankaufe waren bisher eingegangen 3453 
Maik. Fernere Beiträge überſandten: 
Poſtdirektor Louis Schlau⸗Charlottenburg 5 Mark. 
Schloſſer⸗, Uhr⸗, Büchſen⸗, Windenmacher⸗ und 
Feilenhauer⸗Innung durch Herrn Stadtrath Tilk 50 
Malerinnunn g 2 
Bankier Moritz Kaliſcher Berlin 
Pract. Arzt. Dr. Kunz 55 ae ?ꝭ 


— 
O 
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Pract. Arzt. Dr. Wolde 10 

Profeſſor Dr. Horwitz F 5 

Rechtsanwalt Aronfohn . » » >» > ˙ 20 

Rechtsanwalt Conn 10 

Baumeiſter Ue brick 5 „ 
Holzhändler Mey er el rege. , 
Divifionspjarrer Strauß . u -. 
Ungenannt (3). )) 5 
Bauunternehmer Mehr lein 30 „ 
Fräulein Spon nagel. 20 „ 
Kaufmann Glückmanuunnn 50 „ 
Steinſetzermeiſter Groſſe rk 20 „ 
Bankier Sunonſoa n 20 „ 
Bauunternehmer Fritz Ran. 15 „ 
Kaufmann E. Schumann 10 „ 
„„ en N 
Kaufmann Rittweger „ 10 „ 


Summa 3973 Mark. 

—“ Bon dem Verzeichniß ſämmtlicher 

Ortſchaften in der Provinz Poſen wird dem⸗ 

nächſt eine neue Ausgabe erſcheinen. Der Preis wird voraus⸗ 

ſichtlich etwa 3 Mark b tragen. Beſtellungen auf bas neue 

— können bei den Poſtämtern angemeldet 
wer R 


„ [Aus dem Kammergericht.] Der Landwirth 
S. aus dem Regierungsbezirk Gumbinnen war beſchuldigt worden, 
ſich gegen eine Reglerungspolizei-Verordnung vom 11. Februar 
1896 vergangen zu haben, indem er Arbeiter ohne 
Legitimationspapiere angenommen babe. 
Das Schöffengericht ſprach jedoch den Angeklagten frei und 
die Strafkammer verwarf die gegen dieſe Entſ⸗ g eingelegte 
Berufung der Staatsanwaltſchaft, indem angenommen wurde, daß 
die Regierunge pollzei⸗Verordnung ungiltig ſei, da ſie nicht 
ihre rechtliche Stütze in 8 6 des Geſetzes über die Polizeiver⸗ 
waltung vom 11. März 1850 finde. Gegen dieſe Entſcheidung 
ergriff die Siaatsanwaltſchaſt das Rechtsmittel der Reviſion an 
das Kammergericht. Der Strafſenat des Kammergerichts wies 
indeſſen die Renifton der Staalsanwaltſchaft zurück und erachtete 
die Polizei Verordnung des Regierungspräſidenten von Gum⸗ 
binnen vom 11. März 1896 für ungiltig, da dieſe Ver⸗ 
ordnung ſich nicht den Beſtimmungen des 8 6 a bis h des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 ein- 
fügen laſſe. 

Dl Polizeibericht vom 18. Februar. 
Sieden Perſonen. . 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,96 Meter 
über Null, das Waſſer ſteigt nicht mihr. Eingetroffen iſt ein Galler mit 
Ziegeln beladen aus Zlotterie. Der Dampfer „Drewenz“ hat einen Galler 
und einen Kahn nach Zlotterie geſchleppt. 


‚18. . 1 16 Min, 
A e = heute Kae e 1583 2.87 2 


Verhaftet: 


ter geſtern. 


a r Mocker, 17. Februar, Heute Nachmittag fand der Termin ſtatt, 
in welchem mit der Gemeindevertretung über die Anſtellung von minde⸗ 
find drei neuen Lehrkräften — je einer bei den beiden Mädchen⸗ 
ſchulen und bei der katholiſchen Knabenſchule zum 1. April — verhandelt 
werden ſollte. Erſchienen waren 10 Herren der Gemeindevertretung und 
als Vertreter des Landraths Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Schrö bier 
Die Verſammlung erkannte die Nothwendigkeit der Anſtellung von drei 
weiteren Lehrkräften an, erklärte ſich aber außer Stande, irgendwelche 
Leiſtungen dazu, ſie mögen Namen haben, welche ſie wollen, zu über⸗ 
nehmen. — In dem Hauſe Bergſtraße 47 iſt derUnterleibstyphus 
ausgebrochen. Erkrankt iſt der Arbeiter Anton Ziolkowski vor hier. 
Vorläufige Verhaltungsmaßregeln ſind von der hieſigen Polizei ange 
ordnet worden. — Mit dem 15. April d. Is. wird hier eine Gemeinde. 
dienerſtelle mit einem jährlichen Gehalt von 540 M. ſowie Neben⸗ 
einnahmen von unbeſtimmter Höhe frei. Geeignete Bewerber haben ſich 
unter Vorlegung ihrer Papiere und eines Lebenslaufes bei dem Gemeinde⸗ 
vorſtande hier anzumelden. 

Podgorz, 17. Januar. In ver floſſener Nacht fuhren zwei 
Lokomotiven auf dem Rangierbahnhofe zuſammen, fo daß die eine 
erheblich beſchädigt wurde. Verletzungen von Perſonen ſind nicht vorge⸗ 
kommen. Im Maſchinenſchuppen zog ſich ein Arbeiter durch einen Fall 
eine bedeutende Verletzung am Kopfe zu, ſo daß der Bahnarzt Herr Dr. 
Hor ft hinzugezogen werden und einen Verband anlegen mußte. 

— Aus dem Kreiſe Thorn. 17. Februar. Der Hofbeſitzer 
Karl Polsſuß zu Rog owo iſt von dem Herru Oberpräſidenten auf 
einen weiteren Zeitraum von jechd Jahren zum Amtsvorſteher für den 
Amtsbezirk Rogowo ernannt worden. 

— Culmſee, 16. Februar. Der hieſige Stadtverordneten⸗ 
B orjteher, Herr Zimmermeiſter und Gutsbeſitzer Oskar Welde 

at der Stadtgemeinde Culmſee ein Geldgeſchenk von 10 000 Mark 

ie verlautet, ſoll dafür der an der Bahnhofſtraße belegene, 
Stadtpfarrkirche gehörige Acker angefauft und auf dem⸗ 
Anlage geſchaffen werden. 


——— 


Vermiſchtes. 


a. Rieſentheater in Berlin hat 
en, da der Beſitzer des Gebäudes, Herr 
elterſpielen nicht mehr genehmigte, weil 


berwie ſen. 
der evangeliſchen 
ſelben eine neue ſtädtiſche 


Das Olymip a 
feine Pforten für immer geihloif 
Fr. Renz in Hamburg, das W̃ 


f at. 
en As 1 Prinze in Chimay. Nach einer 


rg iſt die Hofdame Gräfin Wyaneff mit ihrem 
Lakaien durchgegangen und beabftchtigt, mit ihm eine Rundreiſe durch die 


Eine euer sbrun 
York. Der RA wird auf 4 uten 


edachte auf eine entledigen. 
ſch . geb. 
& der n ER a — in Arbeit geweſen und hat 5 — 
gefürrt. Ich gebe Ihr die Volmacht un. air zu gehn woſo — 1 
die kgl, Poliezei zu Zaborze fie zu Entlaſſen 2 5 45 ne 
geben,“ Der wackere Waſſerpolake jol nicht wenig erſtaunt a 
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ſein, 1 ihm bedeutet wurde, es gehe jo leicht nicht an, ſeiue Ehefrau zu 
entlaſſen. 
Feine Gäfe Wie Pariſer Blätter berichten, kamen bei dem 
letzten im Stadthaus abgehaltenen Ball der Gemeinde Paris folgende 
Gegenstände abhanden: 367 Taſſen und 29 Schalen, 700 Kaffeelöffel, 290 
Kuchenteller und zahlreiche Flaſchen. Die Liſte wurde vom Gemeinderath 
ſelbſt aufgeitellt. Wie das „Journal“ ganz richtig hinzufügt, wäre es der 
Stadtvertretung würdiger geweſen, über die Sache Stillſchweigen zu be⸗ 
wahren, denn es iſt weder für fie ſelbſt, noch für ihre Gäſte eine große 
Ehre, daß ſolche Diebſtähle vorkommen konnten. Wenn ein Gaſtgeber die 
Wahrnehmung macht, daß ihm Silbergeräth abhanden kommt, it es am 
klügſten, wenn er ſchweigt und das nächſte mal nur Gäſte einlädt, deren 
er ſicher iſt. Oder er macht es fo, wie eß von einer Dame auß der 
fellſchaſt erzählt wird, die ein gentales Mittel zum Schutze ihres Silbers 
fand. Ein Herr, der bei dieſer Dame zugleich mit den Vertretern einer 
kosmopolitiſchen Geſellſchaft zum Diner geladen war, wollte ſich raſch nach 
dem Eſſen entfernen, um noch in ein nahes Theater zurecht zu kommen 
Im Vorzimmer aber wird er durch einen Diener . „Ich 
bitte, noch hier zu en „36 warum denn?? — m man 
ber noch nicht abge at.“ 
7 Sr 18527 — e 10 erungen. Eine neue Art Fahrpläne, die 
vom 1. Mat a. c. ab unter dem Namen ufa ende et 
Fahrpläne Syſtem Otto Mann“ in Verkehr gebracht ge * 
ihrer überaus praktiſchen und einfachen Einrichtung wegen von allen je. 
gnügungsreiſenden den anderen Kursbüchern bald vorgezogen . 
Nach Art der allgemein bekannten zuſammenſtellbaren Fahrſchein⸗ 
heſte (Rundreiſebillets), durch deren einzelne Coupons jedes beliebige 
Bidet kombiniert werden kann, ift die Grundidee der zuſen⸗ 
menſtellbaren Fahrpläne die, ſämmtliche Fahrpläne aller wichtigen Eiſen⸗ 
bahn⸗, Dampfſchiff⸗ und Poſtverbindungen in ganz Europa in einzeln 
Strecken zu zerlegen und auf beſondere Blätter zu drucken, ſo daß 
mittels dieſer einzelnen Blätter jeder beliebige F a her p a n 
für irgend welche Reiſe in Europa zuſammengeſtellt werden kann. 
Die Fahrpläne werden in überſichtlicher Weiſe bei Vermeidung aller die 
Ueberſicht erſchwerenden Zeichen ausgearbeitet. Für Hauptreifernege wie 
den europäiſchen Hauptſtädten find Durchgangs fahrdläne vorgeſehen. Alle 
kleineren Stationen, ſoweit ſie nicht als Abzweigſtationen für Badeorte 
oder als Touriſten⸗Ziele in Betracht kommen, find wegelaſſen. Die 
großen Vortheile dieſer zuſammenſtellbaren Fahrpläne beſtehen alſo darin: 
1. Daß der Reiſende ohne das bei den Kurd büchern nothwendige Herum⸗ 
ſuchen auf der Karte, Regiſter und den verſchiedenen Seiten, den Fahrplan der 
durd fahrenden Strecke vor Augen hat und jofort erſehen kaun, welche Züge ihm 
für die 2 Strecke zu Gebote ſtehen. 2. Daß dadurch die Mitnahme 
eines großen Kursbuches alles den Reiſenden 155 erſpart 
wird, die ihre Reiſe an Hand eines Rundreiſebillets oder auf Grund einer 
vorher aufgezeichneten Route antreten. 3. Daß der Reiſende, da die 
ſammenſtellbaren Fahrpläne gratis ausgegeben werden, fie) trotz oer 
que mlichkeit noch Geld erſpart. — Die Fahrpläme werden in allen größe⸗ 
ren Städten Deutſchlands (auch in Thor 1 Oeſterreichs, Skandinavienz 
und Rußlonds, durch Reiſebureaux und andere Ausgabeſtellen gratis 
an das Pudliinm verabfolgt werden, Dem Unternehmen ſteht die Ber ⸗ 
waltung der Staatspoſtroute Saßnitz⸗Trelleborg vor. 


— 
Neueſte Nachrichten. 

Köln, 17. Februar. Wie die „R. Volksztg.“ meldet, 
legten die preußiſchen Biſchöfe bei dem Kultus miniſterium und 
dem Staats miniſterium eingehend begründete Bedenken gegen die 
Charfreitags⸗Vorlage dar. 

Paris, 17. Februar. Loubet hat die Präſtdentſchafts- 
kandidatur angenommen. — Die Gruppe der progreſſiſtiſchen 
Republikaner der Deputirtenkammer trat heute in der Stärke 
von etwa 80 Mitgliedern zuſammen und flimmte der Kandidatur 
Meline's für die Präſtdentſchaſt der Republik zu. Die 
Gruppe der demokratiſchen Linken, diejenige der probreſſiſtiſchen 
Union, die Gruppe der radikal-ſozialifliſchen Linken und die 
ſozialiſtiſche Gruppe ſtimmten für die Kandidatur Loubets. 
Im Senat hält man die Wahl Loubet's für 
geſichert. — Der „Libertee“ zufolge wird Freycinet nicht 
kandidiren, wenigſtens nicht im erſten Wahlgange, Deſchanel 
hat erklärt, er kandidire nicht; er äußerte, die Majorität, welche 
ſeinerzeit Cafimir Perier, und Faure wählte, ſollte ihre Stimmen 
auf wir ne 22 88 Noch b 

aris, 17. Februar. Na en Verſammlun 

verſchiedenen Gruppen erklärte Mel ine, ar bes nd 
Zuredens ſeiner Freunde, Angeſichts der Candidatur 
Loubets verzichte er ſeinerſeits. Als die Ab 
ordnungen der Kammergruppen, darunter Bourgeois und Briſſon, 
im Palais de Luxembourg erſchlenen und Loubet dringend um 
Annahme der Präſidenkſchaſtscandidatur erſuchten, bat er um 
eine Stunde Bedenkzeit. Nach Ablauf dieſer Friſt erklärte 
Joubet den Abordnungen, er nehme die Präſident⸗ 
ſchaftscendibatur endgiltig an. Wenn er gewählt 

ede, würde er ein ſehrrepublikaniſcher Präſident fein, 
deſſen Biel es ſein würde, die Republick zu veriheibigen. Er 
begrüße freudig die heute bekundete Einigkeit der Republikaner 
und ſei überzeugt, daß diefelbe von Dauer ſein werde. Er wolle, 
wenn er zum Präfidenten der Republik gewählt würde, für alle 
Mitglieder des Parlaments ein College und Freund und nicht 
ein auf unzugänglicher Höhe thronender Präfident fein. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Tbern 


Moetebrslogiſche Beobachtungen zu Therm. 


Waſſerſtand am 18. Februar um 7 Uhr Morgenk: + 2,86 Meter 
Luftter peratur + 2 Grad Celſ. Wetter: bewölkt Wind: N. O. 
Bemerkungen: — 


Wetteraussichten für das nördliche Deutſchlant: 
— rn den 19. Februar: Milde, vielfach bedeckt mit Regen und 

ebei. 

Sonnen. Ausgang 7 Uhr 10 Min., Untergang 5 Uhr 19 Win, 

M ende Kufg. 11 Uhr 11 Min. VBorm,, era ul: 14 u Nachts. 

Montag. den 20. Februar: Milde, meiſt trübe, vielfach Niederſchlag. 
Stellenweiſe neblig. 

Dienſtag, den 21. Februar: Tags meiſt milde, Nachts ziemlich kalt, 
wolkig. Lebhafte Winde. 


Handels nachrichten. 

Hamburg, Freitag, 17. Februar, 6 Uhr Abends. Zucker markt. 
Telegramm der Sammbitger om Zoswic u. Co., Hamburg.) Rüben« 
ucker 1. Produkt Baſis 880, frei an Bord Hamburg pr. Februar 9,57½ 

pr. Auguſt 9,95, pr. Oktober 9,37½. Stetig. 


Berliner telegrap hiſche Echlufkourſe. Ren 

18. 2, 17. 2. . 
Tendenz der Fondzb fit. | ＋ Poſ. Pfandb. 2¼ / | 99,20] 99,30 
. 216, 35218, „ 5 1 —.—1—.— 
— — Tag. , 216, — Poln. Pſbbr. 4%¼%/% 100,70 100,75 
Oesterreich Bann. 169.60 160,00 Türk. 1% Anleihe C 28,50 28,25 
Preuß. Conſols 8 93,10) 08,20 Ital. Rente 4% 96,20 95,60 
reuß. Conſols 2½ pr. 101,60 101,40 „R. v. 1804 4% | 92,—| 91,90 
Jg Eee 101,40 101,60 Visc. Comm. Antheile 20 1,700201,70 
1 anl. 93,10 93,20 Farp. Bergw.⸗Act. 183,601183,25 
„Reich zan! % 101,70 101,75 Rordd, Creditanſtalt⸗Act. 127,10127,10 
pr. Pfdbr. 3% lb. 11 90,60 90790 Thor. Stadtanl. 8½ % —,—| . 
„ „l 99,40 99.50 Weizen: loco i. New⸗ Yori 85, / 86. ¼ 
! Spiritus 50er leco. —,- | —,— 
l „ Wer „ 338,90 30,10 

We hfel⸗Distcont 5% Lontbard⸗Zinsfuß für deutſche Staats-Aul 6% 


Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


Fr. Adelina Herms - Sandow, Concertsängerin und 


Eugen Sandow, Königl. preuss. Kammermusiker nnd Violincello-Virtuose a. d. Hofopern- 
Orchester zu Berlin. Klavierbegleitnng: Herr Otte Oberholzer-Berlin. 
Vorzügliches Programm. 


eee 


Heute Vormittag 10 Uhr entriss uns der unerbittliche Tod 
meine heissgeliebte Frau, unsere gute Mutter, Frau 


Agnes Szczepanski 


Jeden Sonntag: 
Nachmittags von 4 Uhr ab: 


Max Szezepanski 
e und Kinder. 


Die Beerdigung findet Montag, deu 20., Nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhause, Katharinenstrasse 12 aus, statt. 


dazu gehörigen 
Ausſtattungen b 


mit nachfolgendem 


2 Tanzkränzchen. 


9900009990096 0994. _ 


8 Entree 10 Pf. 
Die glückliche Geburt eines gefunden 


Unterhaltungs -Musik 
im Saal "u 


Mittwoch, den I. März 

im gif Artushofsnnale. 
Nuramerirte Billets & 3 Mk., unnummerirte 
a 2 Mk., Sg ge à 1,50 Mk., Schülerkarten 

a 1 Mk. bei E. F. Sohwartz. 


Paul Buls Concert 


volls⸗ Garten. 


bei Jeden Sonntag: 
Jeden Sonntag 
im 35. Lebensjahre RE D. Koerner, Unterhaltungs -Musik. Nachmittags 4 es 
Dieses zei sch zerfüllt, stille Theilnal bit 1 RE Wiengr- Cafes Mocker T k a 2 ch 
eee ale Ti nd 5, Wiener Cale Mockor CanZKTanzeken 


im großen Saale. 
P. Schulz. 


Photographiſches Atelter 
Kruse & Carstensen, 
BE Schlohftrafe 4 


vis-à-vis dem Schützengarten 


Jungen zeigen hocherfreut an 
Thorn, 18. Februar 1899 
Otte Palesehke u. Frau. 


o eeοοοeοhο⁰e%,õ,,S 
Belanntmachung. 
Dienſtag, den 22. d. Mts., 
Vormittags 10 uh: 
werden wir vor der Pfandrammer des 


geſi gen Königl. Landgerichts im Auf. 
nage des Herrn Konkursverwalter 


Alle, welche beim Singen nicht ſtottern, können vollſtändig geheilt werden 
ohne Medicamente und Operationen ꝛc. 


Zeugniß Unterzeichneter beſcheinigt hiermit, daß der an Stottern leidende 
» Vorſchüler hieſiger Realſchule, Martin Mücke, in dem von der 


Anſtalt des Herrn Dir. Neumann dahier abgehaltenen Kurſus von ſeinem Fehler (8. Pomm.) 


Eng! er hierſelbſt : Ben geheilt Aare derſelbe im Unterri t nicht mehr ftörend mickt. Der de Anfang 
1 Stock mit goldenem Griffe, abe ſpricht un J ĩͤ A A ah BES Sorgtültigst v 
1 filberne Herrenuhr, eine e 


Direktor an ber Realſchule in Görlitz. 
. Auf mehrfache Aufforderung erricktet die unterfertigte Anſtalt einen 
Heilkurſus für Stotternde u. Stammelnde ꝛc. in Thorn. 
Näheres, ſowie Entgegennahme von Anmeldungen 
Sonntag, den 19. Februar, von 1012 Uhr Vormittags 
im Hotel „Drei Kronen.“ 
Neumann'ſche Sprachheil Anſtalt „Hephata“ bei Halle a S.⸗Wittekind. 
Die Anſtalt wird von den hervorragendſten Profeſſoren der mediciniſchen 
Wiſſenſchaft, wie dem königl. preußiſchen Geh. Medieinalrnth, Univerſitätsprofeſſor 
Dr. von Leyden (dem Arzte des vorm. ruſſ. Kaiſers) empfohlen 


2 


goldene Uhrkette mit Me⸗ 
Daillon . A. m., 

ferner : 

1 Sopha, 2 Seſſel, 1 Sopha⸗ 

tiſch, 1 Spiegel mit Spindchen, 

12 Stühle, 5 Reſtaurations⸗ 

tiſche mit eichenen Platten, 
1 Natron Carbonofen, ein 
Wäſcheſpind, 4 Mille Ci 
garren und 2 Akteuregale 

öffentlich meiſtbietend gegen baare 

Zahlung verſteigern. 

. Gaertner, Parduhn, 

Gerichte vollzieber in Thorn. 


Dank! 


Seit 15 Jahren litt meine Frau an Reißen 
u. Stechen im Kopf, Magenſchwäche, Appetitlo⸗ 


7 ji: von der Kapelle 
Auserwähltes Programm. 
„Unter der Friedensflagge‘, 


= 


CCC 
Münchener 


Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 


von Wagner. 


Anfang 8 Uhr. 


genommen. 


Zieg 
Sonntag, den 19. Februar 1899: 


Grosses Streich-Concert 


von der — des Infanterıe-Regiments von der Marwitz 
r. 61 unter Direktion 


orbereitetes Programm. 


Artushof. 


Sonntag, den 19 Februar 1899: 


GTOSSBS SITEIGN-LONGETT 


No, 61 unter Direktion des Stabshoboisten 


marseh von Felix Nowowiewskt. 
Ouverture „Cosi fan tutte“ von Mozart. Divertissement aus „Die Meistersinger“ 
Deutsche Reichspost-Quadrille von Schwarz. ete. etc. 


elei-Restaurant. 


es Stabshoboisten Stork. 
Eintritt 25 Pf. 
2 


4 Uhr. 


des Inft.-Regts. von der Marwitz (8. Pomm,) 
Stork. 
Darunter viele Novitäten. 
in London preisgekrönter UMultar- 
Nordische Ouverture ven Seidemann. 


Eintrittspreis à Person 50 Pt. 


Eintrittskarten à 40 Pf. sind vorher bis 7 Uhr Abends im Restaurant 
„Artushof“ zu haben, ebenso werden daselbst Bestellungeu auf Logen entgegen- 


ſigkeit, Herzklopfen. Schwindel, Uebelkeit, Mate 
keit, Schlaflofigfeit, Ohrenſauſen, Zittern der 
eder u. ſehr unregelmaßigem Stuhlgang. 
Vertrauensvoll wandte ich mich brieflich an 
©. B. F. Rosenthal, Spezial- 
behandlung nervöſer Leiden, München, 
Bavariaring 33, durch deſſen mir zugeſandten 
leicht durchführbaren ſchriftlichen Verord⸗ 
nungen meine Frau in wenigen Wochen 
wie derhergeſtellt wurde. Möchten durch dieſe 
altbewährte wirkſame Heilmethode, ebenſo 
wie meine Frau noch viele andere ihre Hei⸗ 
lung finden, dies iſt unſer aufrichtigſter 
Wunſch. Hettingen in Baden, den 20. Ja⸗ 
nuar 99 Ignas Hinühl u. Fran. 


Wir ſuchen zum 1. April eine gut em⸗ 
pfohlene 


Caſſirerin 


und für unſere Haus- u. Küchengerät ⸗ 
Wörhelluug eine tüchtige 


Verkäuferin. 


Schriftliche Meldungen unter Beifügung 
von Zeugnißabſchriften erbitten 
Thorn. C. B. Dietrich & Sobn. 


Caufburſche 


kräftig, fleißig und beſcheiden wird von jofor t 
geſucht. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


3 8 böhmiſche D> 
Bettfedern! 


(Bettfebern find zollfrei!) 
10 Pfund neue 
gute geſchliſſene 

M. 8, 10 Pfund 
beſſere M. 10, 10 
Pfund ſchneeweiße 
daunenweiche ge⸗ 
ſchliſſene M. 15, 

20, 25, 30. 


1 Wohnung, 


ubehör von ſofort oder 
pril zu vermiethen. 


Billige Wohnungen, 
von 4 und 5 
1. April 


1 herrſchaſtliche 


} 


Möbl. Zimmer 


zu haben WBrüdenkenhe 16, 1 Tr. 


vermiethen. Näheres in der Exped. d 


jedes mit ſeparatem Eingang, ſofort zu 
miethen. 


Br 


Ausschank Baderstrasse 


SFF 
Königsberger, Maschinen 


Dampfmaschinen, Dampfes se 
Mahl: und Schneide muhlen- Anlagen 


1 Wohnung, a; 


5 Zimmer mit allem Zubehör, 


7 reſp. 8 Zimmer mit allem 


Anfragen 
Brombergerſtr. 30 im Laden. 


Zimmern vom 
. vermieth. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 


ohnung, 
I. Etage, 7 Zimmer mit ſämmtlichen Neben⸗ 
räumen eventl. mit Pferdeſtall, Brom- 
bergerſtraße Nr. 32 p. 1. April zu verm. 
Jmmanns & Hoffmann. 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß 


Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Küche, Bad ꝛc. eventl. Pferdeſtall billigſt zu 


2 gut möbl. Zimmer 


Brombergerſtraſßte 72, II 


Alitabt. Markt 20, I. Et, 


No. 19. 


_ Schützenhaus. 


Sonntag, den 19. und Montag, den 20. Februar 1899: 


2 Gala⸗Specialitäten⸗Vorſtellungen. 


von nur Künftlern I. Ranges vom Kaiſergarten poſen. 
Programm verblüffend und intereſſaut. 


Neu! Miss Liesa Neu! 


Die Luftveloeipediſtin. 
eſchw. Falsoni, | Aerolithe, 
Deutſchlands beſte Duettiſtinnen. Das Räthſel der Luft 


Venturini, Illuſioniſt Gebr. Alex, Max, Wardini, 
Sr. Maj. des Sultan Abdul Hamid. Grotesque⸗Duettiſten. 


Antiſpiritiſtiſche Experimente ꝛc. — Robert u. Bertram, komiſcher Act ıc 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang S unh. 
Preiſe der Plätze: Entree 50 Pig. nummeritter Platz 1 Mk. 
Schützenhaus Thorn. 
Vom 23. Februar bis Anfang März 1899: 
Sechsmaliges Dresdner-Gesammt-Gastspiel 
und Gastspiel von 
| Henriette Masson, Königl. Hofschauspielerin, 
Caesar Beck, vom Berliner Theater. 


Bons je 6 Stück werden bis zur . in der Buch- 
handlung des Herrn Walter Enmbeek abgegeben. 

Die Kassenpreise müssen in Anbetracht der Bedeutung des Gastspiels 
erhöht werden. 


e sul Do 
Wiſenſchaſt und Kun. 


Fabrik Ab. 


SE 


Eine Wohnung, 


5 Stuben und Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen. Brombergerſtr. 62 F. Wegner. 


Die von Herrn Goldschmidt innegehabte 
Wo 


[4 
Brombergerſtraße 24, ſchrägüber dem Bo⸗ 
taniſchen Garten, beſtehend aus 6 Zimmern 
mit reichlichem Nebengelaß und ſchönem 
Garten iſt wegen Fortzug nach Poſen vom 
1. April ab zu vermiethen. 
Heinrieh Titk. 
l Laden au 
auch zum Comtoir geeignet, zu vermiethen. 
Kirmes. 


I. Etage. 
beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 

E. Szyminski, Windſtraße 1. 


Brombergerstr. 46 
mittelgroſſe Wohnnug zu vermiethen. 
Näheres Brücke aſtraßſe 10, Kusel. 


ie 3, Etage, 3 Zim. m. Balkon, alles 5 x 
D del, eg Ahr zu vermiethen. Oeffentliche Sitzung 
Louis Kalischer, Baderftr. 2. am Sonntag, den 19. Februar 1899 


zu vermiethen. 6 Uhr Abends 
Wohnung .ch telraße 3. 1. 


in der Aula des Gymnasiums, 

1 Vobnung d. 3 Btm., Küche mit allem . 

Zubeh. f. 150 Mk. v. ſogl. od. 1. April 

zu verm. Mocker, Rayonſtr. 2. A. Kather. 

Mön. Zimmer mit und ohne Penfion 
zu vermiethen. Araberſtraſze 16. 


Möblirtes Zimmer 


1. 


Kolonne. 


Sonntag, d. 19 Nachm. 3 Uhr 
unter Leitung des Herrn Dr. Sehulize. 

Pünktlich, vollzählig erſcheinen. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 


Sing-Derein. 
Montag, den 20 d. Mis, 
Abends 8 Uhr 
Letzte Probe mit eee d Begleitung 
Höheren Töchterſchule. 


r. 


8: 
1. Jahresbericht, dem Vor⸗ 
enden. . 

2. Vortrag d. Königlichen Kreisſchulinſpektors 
Herrn Prof. Dr. Wirte: „Erziehungs. 
weisheit in und aus Goethe.“ 

Die Bewohner von Thorn und Um⸗ 
gegend werden zu dieſer Sitz ang ergeben ft 


Ztg. 


ver⸗ 


der Singklaſſe der 


10 Pfund Halb s 6 Bi Ente d Bubehö let * ſofort zu be it 29 1 eingeladen. Der V M 5 n 

mmer, ee und Zubehör zu vermie rau Maezkewiez, erſtr. 35, II. er Vorſtand. 
15; 10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ ; ER DE nn Donnerſtag, den 23. d. Mis, 
weiche ungeſchliſſene M. 20, 25, 30 2756 Beutler. Boethke. 


Abends 8 Uhr 


Herrschaftliche Wohnung 


faum) M. 3, 4, 5, 6 0 . 
55 n . ce — Lagerplatz 22 at e eee i 8 Erſte ag mit — — 
nahme. Umtauſch und Rücknahme ß erfr. 1. d. Exped. b. Bi Burſchengelaß zu verntiethen. 40 Krieger · 2 | Verein. n der Garniſon irche. 
geftattet. Bei Beſtellungen bitte um zu verpachten. Zu erfr. 1. d. Exped. b. Zig. Bremberger Vorſtabt, Tbalttr. 24. f Der Vorstand. 


En. Wohnung v. 3 Zimm. m. 8 
Veranda iſt verſetzungsh. ſof. od. 
zu v. I. Kasprowitz, 
ie 
vorn, von ſofort zu vermiethen. 
Louis K 


genaue Adreſſe. 


Benedikt Sachsel 
Klatian 1222, Böhmen. 


— — —ä—4äů— “ 


u 


l. Mocker, Schützſtr. 3. 
g, II. Etage, 2 Zimmer nach 


scher, Baberſtr. 2. 


Diejenigen Kameraden, welche für Monat 
März die Bundeszeitung „Felopoſt“ noch zu 
haben wünſchen, wollen dies umgehend an 
den Kameraden Mausolf beitellen 

Der Vor 


d. u.. . — — 
zei Herrschaftl, Wohnung 
von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
renovirt, zu vermiethen. 5122 
Schul⸗, u Mellienſtr.⸗Ecke 19. 


. ———— 
Dru usb Verlag ber Retgebuhbruserei Ernst Lambeck, in Thorn 


1 Balkon wohnung, 

I. Etage. zu vermieth. Geüdeniie. 28. 
Zwei Blätter u. Illuſtrirtes Sonn · 

tagöblatt. 


* — 


